
Im folgenden drucken wir einen Kommentar zu den 
Pänen einer kosmischen Gartenlaube, die Cousto für 
meditative Zwecke entwickelt und berechnet hat. 
Möge dies als Anregung dienen, selber für sich und 
andere solche ökologische Tempel zu bauen.  

Die Cheopspyramide von Gizeh in Ägypten ist von 
vielen Geheimnissen umwoben und in manchen Bü-
chern wird das eine oder andere Wundersame dieses 
gigantischen Bauwerkes erwähnt oder gar durch-
leuchtet. Die Maße der Cheopspyramide sind Aus-
druck der Beziehung von Raum und Zeit in Relation 
zu unserem Planeten Erde und unserem Sonnensys-
tem. Teilt man zum Beispiel den Durchmesser der 
Erde am Äquator (12 756 326 m) durch die Anzahl 
der Sekunden eines Erdentages (86 400 sec) so er-
hält man die Höhe der Cheopspyramide (147,64 m), 
denn es ist: 12 756 326 m : 86 400 = 147,64 m. Der 
Umfang (U) der Cheopspyramide verhält sich zur 
Höhe (h) wie der Kreisumfang zum Radius. Es gilt 
somit U = 2 · π · h, wobei π die Kreiszahl 3,141 59... 
ist. In Zahlen ausgedrückt ergibt das U = 2 · 3,141 59 · 
147,64 m = 927,65 m. Die Grundkante hat ein Viertel 
dieser Länge, das sind dann 231,9 m. Dies entspricht 
wiederum der Strecke, die die Erde durch ihre Dre-
hung um ihre Achse in einer halben Sekunde am 
Äquator zurücklegt. 

In Zahlen ausgedrückt: 2 · 86 400 = 172 800. Es 
ist somit 40 075 180 m : 172 800 = 231,9 m. Die 
Beziehung in den Maßen der Cheopspyramide zur 
Zeiteinheit Sekunde und zur Größe der Erde ist un-
übersehbar klar und deutlich in diesem Bauwerk 
manifestiert. Es sind noch viele andere elementare 
Verbindungen in diesem Bauwerk nachzuweisen, 
doch würde deren Erläuterung hier den Rahmen des 
Artikels sprengen. Der interessierte Leser sei an die-
ser Stelle auf das Buch „Die kosmische Oktave“ von 
Cousto hingewiesen, wo so manche Beziehung von 
Naturgrößen zu alten Tempeln beschrieben wird, 
wie auch die Struktur der Grundmodule des alten 
Maßsystems. 

So wie die Cheopspyramidie die Relation der Erde 
zur Zeitsekunde darstellt, so wird die kosmische 
Gartenlaube die Beziehung in ganz analoger Wei-
se zur Bogensekunde manifestieren. Der Kreis wird 
üblicherweise seit alters her in 360 Grad eingeteilt, 
jeder Gradabschnitt in 60 Bogenminuten, das sind 
21 600 Bogenminuten im ganzen Kreis. Jede Bo-
genminute wird wiederum in 60 Bogensekunden 
aufgeteilt, so daß jeder Gradabschnitt 60 · 60 = 3 
600 Bogensekunden umfaßt und der ganze Kreis 60 
· 60 · 360 = 1 296 000 Bogensekunden. 

Teilt man nun den Erddurchmesser am Äquator 
durch die Anzahl der Bogensekunden des Kreises 
erhält man die Höhe der kosmischen Gartenlaube. 
in Zahlenausgedrückt: 12 756 180 m : 1 296 000 = 
9,843 m.

Jedem aufmerksamen Leser wird hier sofort auffal-
len,  das dies genau 1⁄15 der Höhe der Cheopspyrami-
de ist. Das ist auch nicht verwunderlich, denn aus 
der Astronomie und der Astrologie kennt man die 
Entsprechung von 15 Längengraden gleich einer 
Stunde, das heißt in einer Stunde dreht sich unser 
Planet um etwa 15 Grad, in einer Minute somit um 
l5 Bogenminuten und in einer Sekunde um 15 Bo-
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gensekunden. Die kosmische Gartenlaube ist also 
genau 15 mal kleiner als die Cheopspyramide, in 
gleicher Weise jedoch ein Abbild naturgegebener 
kosmischer Relationen. 

Teilt man den Äquatorumfang durch die Zahl der 
Bogensekunden, so erhält man den halben Umfang 
der kosmischen Gartenlaube. Dies sind 30,92 m, 
was genau der Breite des Parthenon auf der Akropo-
lis in Athen entspricht. Nach alter Überlieferung hat 
der Parthenon eine Breite von 100 griechischen Fuß. 
Der griechische Fuß ist der einhundertste Teil einer 
Bogensekunde am Äquator und hat eine Länge von 
30,92 cm. Die Maßteilung der kosmischen Garten-
laube ist somit genau im Einklang mit der Maßtei-
lung, die für die altgriechischen Tempel verwendet 
wurde. Die kosmische Gartenlaube hat eine Grund-
kante von 15,46 m Länge, das sind genau 50 griechi-
sche Fuß oder die Hälfte der Breite des Parthenon 
der Akropolis. Die Grundkante der Cheopspyramide 
mißt 750 griechische Fuß = 231,9 m. 

Die alten Ägypter verwendeten als Grundmaß das 
Remen. Ein Remen entspricht 37,1 cm, was dem 
108 millionsten Teil des Erdumfangs am Äquator 
entspricht. Die Grundkante der Cheopspyramide hat 
die Länge von 625 Remen (625 = 5 · 5 · 5 · 5). Das 
ägyptische Einheitsmaß, das Remen, verhält sich 
zum griechischen Fuß wie 6 : 5, was musikalisch 
dem Intervall der Mollterz entspricht.

Interessant ist noch die Feststellung, daß die Zahlen-
werte der indischen Zeitalter, Yuga genannt, genau 
mit den Zahlenwerten des alten Maßsystems über-
einstimmen. In den Veden sind folgende Zeitalter 
überliefert: Kali Yuga = 432 000 Jahre, Dvapara 
Yuga = 864 000 Jahre, Treta Yuga = 1 296 000 Jah-
re, Krita Yuga = 1 728 000 Jahre. Der Zyklus dieser 
vier Yugas dauert 4 320 000 Jahre, was einem Tag 
Brahmas entspricht und als Maha Yuga bezeichnet 
wird. Ein Kali Yuga, das jetzige Zeitalter entspricht 
zahlenmäßig auch der Anzahl der Silben im Rigve-
da, der Anzahl eines Babylonischen Jahres, der Zahl 
der Krieger, die die Walküren zur Walhalla brachten 
oder auch der Anzahl der Meilen des Sonnenradius.

Das Dvapara Yuga ist doppelt so lang wie das Kali 
Yuga und entspricht in Meilen dem Sonnendurch-
messer. Teilt man zum Beispiel den Durchmesser der 
Erde durch die Zahl der Jahre eines Dvapara Yuga, 
864 000 Jahre, so erhält man fast zentimetergenau 
die Chorbreite der Kathedrale von Chartres, sowie 
den Abstand der einander gegenüberliegenden Pfei-
ler des Mittelschiffs. Der rechnerische Wert ergibt 
14,76 m, der gemessene Wert ist 14,78 m. Dies ist 

übrigens ein Zehntel der Höhe der Cheopspyramide. 

Das Treta Yuga entspricht zahlenmäßig der Anzahl 
der Bogensekunden im Kreis. Teilt man den Erdum-
fang arn Äquator durch die Zahl der Jahre eines Tre-
ta Yuga, 1 296 000, erhält man die Breite des Par-
thenon der Akropolis oder die doppelte Länge der 
Grundkante der kosmischen Gartenlaube.
Den Teilungsfaktor des Krita Yuga kann man wiede-
rum in der Kathedrale von Chartres finden. Die zen-
trale quadratische Tafel, deren Seitenkante 23,192 
m aufweist, hat eine Kantenlänge, die genau dem 
zehnten Teil der Grundkante der Cheopspyramide 
entspricht. Man erhält die Länge dieser Quadratsei-
te, indem man den Umfang des Erdäquators durch 
die Zahl der Jahre eines Krita Yuga, teilt. Es ist eine 
einfache Rechnung: 40 075 180 m : 1 728 000 = 
23,192 m. 

Die kosmische Gartenlaube hat 22 Sprossen oder 
Stufen, entsprechend den 22 Karten der Hauptar-
kana des Tarot, entsprechend den 22 Buchstaben 
des hebräischen Alphabetes oder den 22 Tonstufen 
(Shrutis) des nordindischen Musiksystems. 

Man wird diese allerdings nur anfänglich genau 
erkennen, denn das Bambusgerüst wird in ein paar 
Jahren von 45 Glyzinen überwachsen sein, die den 
Meditierenden in dieser Gartenlaube Schatten spen-
den und mit ihrem herrlichen Durft erfreuen wer-
den. Den Grund dieser Gartenlaube bildet ein ca. 
240 Quadratmeter großes Mandala aus Mamor, das 
den genauen Konstruktionsplan der Pyramide ent-
hält, sowie den Plan des himmlischen Jerusalm, wie 
in der heiligen Schrift der Christen beschrieben. 
Dieser Plan, dieses Mandala beinhaltet eine Viel-
zahl kosmischer Geheimnisse. Mehr darüber kann 
in der nächsten Ausgabe von Körper. Geist und See-
le nachgelesen werden.



Das heilige Mandala der Tempelbauer 

In der Septemberausgabe von Körper, Geist und 
Seele veröffentlichten wir einen Kommentar von 
Cousto zu seinen Konstruktionsplänen einer kos-
mischen Gartenlaube. In dieser Ausgabe von KGS 
schreibt Cousto für uns ein paar erläuternde Hinter-
grundinformationen zum Bodenmandala dieser Gar-
tenlaube. Dieses Mandala ist ein Ur-Mandala, des-
sen Proportionen von der Natur gegeben sind und 
das seit tausenden von Jahren als Schlüssel zum Bau 
von Pyramiden verwendet wurde. 

Wir sind heutzutage gewohnt, Längen-, Flächen 
- und Raummaße in Zentimetern, Metern oder Ki-
lometern anzugeben. Diese Maßeinheiten stammen 
aus der Zeit der französischen Revolution. Früher 
hatte man mit Füßen, Ellen und Meilen gemessen. 
Das metrische System, dem das Zehnersystem zu-
grunde liegt, wird allgemein als modern, fortschritt-
lich und praktisch beschrieben. Doch die wenigsten 
Autoren solcher Kommentare wissen um die enge 
strukturelle Übereinstimmung des alten Maßsys-
tems mit den Gegebenheiten der Natur, ja wenn sie 
nur eine Ahnung davon hätten, würde ein Vergleich 
des alten Maßsystems mit dem heute gebräuchlichen 
Maßen sehr anders aussehen! 

Der Kilometer ist vom Meridianumfang (Umfang 
der Erde durch die Pole) abgeleitet, und der 40-tau-
sendstel Teil des Meridianumfanges entspricht der 
Länge eines Kilometers. Für die englische Meile 
1,609 Kilometer, gibt es eine ganze Reihe erstaun-
licher Zusammenhänge bezüglich der Größe von 
Erde und Mond. So beträgt der Durchmesser der 
Erde 7 920 Meilen. 7 920 ist das Produkt der Zah-
len 8 · 9 · lO · 11. Oder anders ausgedrückt, wenn 
man alle Zahlen bis 11 miteinander multipliziert und 
dieses Produkt durch das Produkt aller Zahlen bis 7 
dividiert, erhält man die Maßzahl des Erddurchmes-
sers in Meilen. 

Die Produktreihe bis 7 (1 · 2 · 3 · 4 · 5 · 6 · 7) ergibt 
5 040. Dies ist in Meilen die Summe des Erdradius 
zuzüglich des Mondradius. (Erdradius = 3 960 Mei-
len, Mondradius = 1 080 Meilen). Im alten Maßsys-
tem lassen sich die Größe von Ede und Mond durch 
ganz einfache mathematische Produktreihen ausdrü-
cken. Auch für die Teilung von Winkeln im Kreis 
oder von der Zeit ging man von so einer Produktrei-
he aus, in diesem Fall von der 6. 

Es ist 1 · 2 · 3 · 4 · 5 · 6 = 720. Das Doppelte von 
720 ist die Zahl der Minuten des Tages (1 440), die 
Hälfte von 720 ist die Zahl der Grade des Kreises 
(360 Grad). 

In diesem Zusammenhang ist auch erwähnenswert, 
wie die Zahl 108 mit dem Mond zusammenhängt. 
Die Mala (asiatische Gebetskette) hat ja bekanntlich 
auch 108 Perlen. Der Mond wird von alters her in 
der Alchemie und der Astrologie dem Element Sil-
ber zugeordnet und Silber hat das Atomgewicht 108. 
Der Radius des Mondes in Meilen ist l 080 = l0 · 
108. Man könnte hier noch viele Beispiele hinzu-
fügen, doch soll dies hier genügen, es geht nur da-
rum, die enge Verwobenheit des alten Maßsystems 
in Form einfacher arithmetischer Strukturen mit den 
Naturgegebenheiten aufzuzeigen. Wer mehr darüber 
wissen möchte, dem seien hier die Bücher von John 
Michell (City of Revelation und Alte Maßysteme) 
und von mir (Die kosmische Oktave), empfohlen.
Die Erbauer der alten großen Tempel hatten wohl 
recht genaue Kenntnisse über die Grundstruktur 
des Daseins, manchmal dünkt es einen, etwas mehr 
als die Gelehrten und Architekten heute, denn jene 
Bauwerke waren optimal im Einklang mit dem Lauf 
der Dinge. Ein Schlüssel zu diesen Bauwerken ist 
im Folgenden beschriebenen Mandala. Damit jeder 
genau nachvollziehen kann, was die Verhältnisse in 
diesem Mandala ausdrücken, sei hier eine exakte 
Konstruktionsbeschreibung abgedruckt. 

Abbildung 1 zeigt ein Quadrat mit der Kantenlänge 
11, auf dessen Kante zwei Dreiecke und ein kleines 
Quadrat zu sehen sind. Die Dreiecke mit den Seiten-
längen 3, 4 und 5 . Das kleine Quadrat zwischen den 
Dreiecken hat die Kantenlänge 3. 
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Zeichnet man nun wie in Abb. 2 in beide Quadrate 
je einen einbeschriebenen Kreis, so entsprechen die 
beiden Kreisflächen den Querschnitten von Erde und 
Mond, und dies mit einer Genauigkeit, die weit bes-
ser als ein Promille ist. Die Durchmesser der beiden 
Kreise verhalten sich wie 11 zu 3. Der Erddurch-
messer hat 7 920 Meilen = l1 · 720 Meilen und der 
Monddurchmesse hat 2 160 Meilen = 3 ·720 Meilen 
und der Erdradius plus Mondradius sind 5 040 Mei-
len = 7 · 720 Meilen. 

In diesen Maßen von Erde und Mond liegt ein großes 
mathematisches Geheimnis verborgen: die Quadra-
tur des Kreises! Nicht absolut genau, aber doch er-
staunlich genau. Der Kreis in Abb 3, dessen Radius 
gleich ist, entsprechend Erde plus Mondradius, hat 
einen Umfang von 44 Einheiten. Es ist der Umfang 
des Kreises gleich 2 mal Radius mal Pi. Der genaue 
Wert ist 43,98 Einheiten, doch wenn man für Pi 22/7 
einsetzt, wie das im Altertum üblich war; erhält man 
genau 44. Das Quadrat um den Erdkteis hat auch 44 
Einheiten (l1 · 4 = 44). 

Zeichnet man nun symetrisch auf diesen Kreis mit 
dem Umfang von 44 Einheiten sich berührende 
Mondkreise mit dem Durchmesser von 3 Einheiten 
und verbindet dann die Mittelpunkte und die Berüh-
rungspunkte wie auf Abb 4, erhält man ein regel-
mäßiges Siebeneck! Das Siebeneck kann mit Zirkel 
und Lineal allein nicht genau konstruert werden, 
und die hier gezeigte Konstruktion ist, wie alle an-
deren auch, eine Näherungskonstruktion, doch eine 
der einfachsten und genauesten. 

Verbindet man zwei gegenüberliegende Berührungs-
punkte zu den Maßen dieses Mandalas — das Wun-
derbare darin läßt sich nicht beschreiben und nur 
durch intensive Beschäftigung mit demselben und 
in tiefer Meditation über dieses magische Mandala 
erfahren; am besten zeichnet man sich so ein kosmi-
sches Mandala nach der gegebenen Konstruktions-
anleitung — dann kommt mit der Zeit das Verstehen 
und Erleben ganz von allein,  und dann ist man mit 
dem Mandala all-ein.

Zu den Abbildungen:
Bodenmandala Maßstab 1 : 75.
Zentrales Mandalaquadrat: Seite 7,73 m = 25 griechische Fuß.
Umfang: 30,92 m = 100 griechische Fuß = Breite des Parthenon 
auf der Akropolis in Athen. Die zentrale quadratische Tafel der 
Kathedrale von Chartres hat eine Kantenlänge von 23,192 m 
= 75 griechische Fuß, ist also genau 3 mal länger als die des 
Mandalaquadrates. Die Grundkante der Cheopspyramide mißt 
231,92 m = 750 griechische Fuß.
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